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Gegenuber dem Rathaus flankiert das Platzschulhaus den bei der ersten
Stadterweiterung geschaffenen Marktplatz. Das hier reproduzierte Gebäude
wurde vor 150 Jahren als Spital neu erstellt und 1806 zum Schulhaus
und Waisenhaus eingerichtet. Es enthielt auch die Stadtbibliothek.
1837 zogen die Waisen aus. Viele Jahrzehnte befanden sich im Parterre
eine Buchhandlung und ein Warenhaus und im Dachstock die Buch-
druckerei des «Geschäftsblattes». Von 1859 bis 1920 war in den engen

Räumen die Mädchensekundarschule untergebracht

Das Velschenhaus. Es ist das älteste Haus am Rathausplatz und sicher
auch das älteste in Thun. Es gehörte der reichen Anna von Velschen,
die es den Karthäusern vergabte. Da sich dort etwa Mönche und Be-
ginen aufhielten, so bezeichnen es noch jetzt viele Leute irrtümlicher-
weise als Kloster. Heute kann man sich im Parterre an spanischen

Weinen erlaben.

Als die von den Zähringern gegründete
Stadt Thun, die früher nur den Schloss-
berg, die Hauptgasse, die Kupfergasse und
den befestigten Brückenkopf und Markt-
platz an der Sinni» umfasste, nach Nord-
westen eine Vergrösserung erfuhr, wurde
ausserhalb der alten Stadtmauer und dem
altern Berntor ein neuer Platz geschaffen.
Er diente fortan als Marktort, Gerichts-
statte und Volksversammlungsplatz. Als
die jetzige Spanische Halle» im Jahre
1464 von der reichen Anna von Velschen,
der Witwe des Schultheissen Peter von
Krauchthal, an die Karthäuser über-
ging, wurde der Platz Rindermerit ge-
nannt. Das ehrwürdige Gebäude, be-
schrieben im Bürgerhaus der Schweiz»,
könnte über das Leben und Treiben auf
dem Rathausplatz am besten Auskunft
geben, da es als' das älteste Privathaus
angesehen wird. Gelegentliche Aufenthalte
von Mönchen oder Beginen mögen später
dazu beigetragen haben, den stattlichen
Bau als Kloster zu bezeichnen. Thuns Ge-
schichte kennt jedoch kein Kloster. Die
Augustiner in Interlaken, welche in Thun
ein Sässhaus und in der Umgegend viele
Güter besassen, haben zu allen Zeiten
dafür gesorgt, dass ihnen keine Konkur-
renz entstand. An die Karthäuser erin-
nert noch die Chartreuse, wo Schultheiss
von Mülinen wohnte, und an die von
Velschen das Fälschenmad in Uetendorf.
Neben dem Hof führte ein Tränk- und
Feuergässchen zur Aare. Das Rathaus ist
Anno 1685 neben dem 100 Jahre ältern
Archivturm, wo die ältesten Urkunden
der Burgergemeinde Thun aufbewahrt
werden, von Ratsherr und Seckelmeister
S.vder neu aufgebaut worden. Es enthält
noch jetzt den Stadtratssaal, verschiedene
Verwaltungsbüros, das Zivilstandsamt und
die 1785 ins Leben gerufene Stadtbiblio-
thek. In dem mit einer Uhr versehenen
hübschen Türmchen hängen Glocken aus
abgetragenen Kapellen. Gegenüber dem
Rathaus befand sich das Burgerspital, an
der Front verunstaltet durch Verkaufs-
buden. Es nahm nur leicht erkrankte
Leute auf und diente vorab als Alters-
asyl. Die unheilbaren oder mit anstecken-
den Krankheiten behafteten Burger ka-
men in das Siechenspital an der Zulg, das
heute als Altersheim eingerichtet ist.
Ende des 15. Jahrhunderts vereinigte ein
Ratsbcschluss das obere oder Zeininger-
spital, wo später der »Löwen > die Gäste
lockte, mit dem niederen Spital.

Spital und Metzgern standen die Kapelle
und die Schaal. Wo man auf der langen
Stiege zum Schloss hinaufsteigt, erinner-
ten noch bis zum Uebergang die Kapel-
lengärten an das katholische «Gotzhus».
Die Schaal jedoch fristet heute im Rat-
haus ihr trauriges Dasein. Aus Notizen
in den alten Ratsmanualen und Kaufbrie-
fen vernehmen wir weiter, dass am Platz
ein Kaufhaus, eine Fleischbank, ein
Brotladen, eine Kornverkaufsstelle, eine
Waage, eine Apotheke und einige Wirt-
Schäften zu finden waren. Kellerwirt-
schatten wie in Bern, gab es nur in der
Hauptgasse. Der Rathausplatz lag so tief,
dass er oft fast, zur Hälfte den Aareüber-
schwemmungen ausgesetzt war. Der Rat-
hausplatz blieb jahrhundertelang der Mit-
telpunkt des öffentlichen Lebens. Zum
Berntor führte die untere Hauptgasse,
zum Kleintöri im Schwäbis die Gerbern-
gasre. Tausende von stadtbernischen
Händlern und Marktfahrern, von Solda-
ten, Verwandten und Bekannten sind da
im Laufe der Zeiten aus- und eingegangen,
und vom Schwäbis auf der Aare an die
Matte gelangt. Besondere Ereignisse wa-
ren es, wenn die Schultheissen mit ihren
Familien, Beamten und Dienern aus der
hochwohllöblichen Hauptstadt der Repu-
blik herkamen, um für eine Periode von
sechs Jahren die Regierung zu vertreten
und den Rat der Stadt zu präsidieren. Da
verwandelte sich der Rathausplatz zu
einem Festort, wo die Aufziehenden an-
gesichts des hochthronenden Schlosses
willkommen geheissen und mit einem
tüchtigen Trunk aus dem Keller des Rat-
hauses regaliert wurde. S. A. Gassner.

Baufällig geworden, musste der Spittel
1786 samt Weiberkefi, Backofen und Trüel
abgebrochen und neu erstellt werden. An
der westlichen Ecke konnten die Vorüber-
gehenden die Trülle», worin Schlingel
und Dirnen eingesperrt waren, in rasche
Drehung versetzen. Ein beliebtes Fest für
die Jugend war der Johannistag, da der
Spitalvogt Nüsse auf den Platz hinunter-
warf. Von 1806 an diente das Spital als
Schul- und Waisenhaus und nahm 1859
die Mädchensekundarschule auf. Viele
Jahre druckten dort die Herren Marti und
Stämpfli das »Geschäftsblatt». In der
Mitte des Rathausplatzes befand sich ein
Sod, wo die Frauen und Mägde das un-
entbehrliche Wasser holten und sich die
neuesten Geschichten erzählten. Vor 150
Jahren wurde ein Brunnen erstellt und
1833 das jetzige Bassin montiert. Von den
fünf Gesellschafts- und Zunfthäusern der
Stadt befanden sich zwei am Rathaus-
platz, die 'Pfistern» und die Metzgern».
An Stelle der Pfistern grüsst uns heute
die turmgezierte Krone. Ein Feuergäss-
chen führte zur Aare hinab, wo der un-
tere Bader wohnte. Aber nur selten
brauchte er in seiner primitiven Bade-
Stube Aarewasser zu wärmen; die Kun-
den liessen sich rasieren, Haarschneiden,
Zähne ziehen und kleinere chirurgische
Operationen vornehmen. Vom Pfistern-
gässli zog sich ein geräumiger unterirdi-
scher Gang unter den Häusern der Haupt-
gasse bis zur Kreuzgasse hinauf. Zwischen

Das Rathaus
trägt die Jahreszahl
1685; der Archivturm
ist 100 Jahre früher
entstanden. Im Türm-
chen befindetsich eine
Uhr, die 1671 vom
Schultheissen Hans
Rudolf von Erlach
gestiftet worden ist.
Die Glöcklein stam-
men aus abgebro-
chenen Kapellen. Im
Erdgeschoss befinden
sich Magazine, Ar-
chive und die Schaal,
im ersten und zweiten
Stock Verwaltungs-
bu reaux, der Ratssaal,
die Stadtkasse, das
Zivilstandsamt und

die Stadtbibliothek
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8Iadtsrvs>tsrung ge3cdokfeaec Marktplatz Oa3 tiler reproduzierte Lebäude
vurde vor 150 iadren als 8pltol reu erstellt und ILVâ zum 8chvlt>au3
un6 ^cliseribczuz eingerichtet. ^5 enthielt auch clie 5toclthidl>Othel<.
1327 ivgen clie V/ai5en cw5. Viele 1ahr?ehnte bstcinclen sich im ?c>rterre
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drucksrsl des « (üsschäktsblattsz ». Von 185? dls 1??0 von m den engen
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Oas Velschenkous. !3l das älteste Klaus am ktathausplatz und sicher
auch das älteste in phun. ^s gekörte rien reichen ^nna von Velschen,
die es cien Xartkäussrn vergabte. Oa sich cioni etva Möncke und 8s-
ginen aushielten, 3o bezeichnen e3 noch jetzt viele beule irrtümlicher-
veiss oi3 Kloster klsuts i<onn man 3icb im karterre an spanischen

Weinen erlaben.

/bis die von den Täbringern gegründete
pt.adt pbun, die krüber nur cien Lcblass-
berg, dis llauptgssss, dis Kupksrgssss und
den beköstigten Lrückenkopk und Markt-
platz an der Linni» umfasste, nacb Kord-
wssten sine Vergrösserung erkubr, wurde
ausssrbald 6er alten Ltadtmsusr und dem
ältern Lsrntor ein neuer Platz gesckakken.
pr diente kortan als Marktort, Osricbts-
Stätte uncl VolksverssmmlungsplatZ. /bis
die jetzige ppaniscbs Halls- im Satire
1464 von 6er rsicben /bnna von Vslscben,
6er Witwe des pcbultbeissen Peter von
Krsucktbal, an 6is Ksrtbäuser über-
ging, wurde 6sr Platz Kindsrmerit ge-
nannt. Das ebrwürdige Oebäudc, be-
schrieben im Lürgsrbaus 6er Lcbweiz»,
könnte über das lieben un6 preibsn auk
6em ktatbausplatz am besten Auskunft
Aeben, 6a es als' 6ss älteste prlvatbsus
angesehen wird. Llelcgentlicke ^ukentbslte
von München o6er Leginen mögen spater
6azu beigetragen baden, 6en ststtlieben
Lau als Klostsr zu bezeicbnen, lkkuns Os-
scblcbte kennt jsdocb kein Kloster. Ois
Augustiner in Interlsken, welcke in pkun
sin Lässkaus un6 in 6er tlmgsgend viele
Oüter besassen, baben zu allen leiten
dakür gesorgt, dass ibnsn keine Konkur-
renz entstancl. /bn 6ie Kartkäuser erin-
nert nacb 6ie Lbartreuss, wo Lcbultbeiss
von IVlülincn woknte, un6 an 6ie von
Velscben 6as pälscksnmsd in tlstsndark.
Keben 6em Kok kükrte ein l'rsnk- un6
psuergässcben zur /bars. Oss Katbaus ist
/bnno 1685 neben 6em 100 3akre ältern
^rekivturm, wo 6ie ältesten Krkun6en
6sr Purgergemein6e ?bun sukbewabrt
wsr6en, von ktatsbsrr un6 Leekeimeister
?8.v6sr neu aufgebaut worclen. kls sntkält
nocb jetzt 6en Zts6tratssssl, versckie6ene
Verwaltungsbüros, 6as ?ivilstan6samt un6
6is 1785 ins Oeben gerukene Rta6tbibiio-
tkek. In 6sm mit einer Obr versskenen
bübscken pürmcben bangen (Zlaeken aus
abgetragenen Kapellen. Gegenüber 6em
Katbaus bekan6 sieb 6as purgerspital, an
6er pront verunstaltet 6ureb Verkaufs-
bu6en. ps nabm nur leicbt erkrankte
Oeute auk un6 6ients vorab als Alters-
ss^I. Oie unbeilksren o6er mit anstecken-
6en Krankkeiten bekakteten Purger ka-
men in 6as Ziecbenspitai an 6er ?oig, 6as
beute als /Utersbeim eingericbtet ist.
Kn6e 6ss 15. 6akrbunclsrts vereinigte ein
Katsbescbiuss 6ss obere o6er ?ieininger-
spital, wo später 6sr -Oöwen« 6ie blasts
lockte, mit 6em nie6srsn Lpital.

Lpitai un6 Metzgern stsn6sn 6is Kapelle
un6 6is Lcbaal. Wo man auk 6sr langen
Stiege zum Scbloss binauksteigt, srinnsr-
ten nocb bis zum Osdsrgang 6ie Kspel-
lsngärten an 6as kstboliscbs -Qotzbus».
Ois Scbsal je6ocb fristet beute im Rat-
baus ibr trauriges Oasein. às Kotizen
in 6en alten Katsmsnuslsn un6 Ksukbris-
ken vernekmsn wir weiter, 6sss am Platz
ein Ksukksus, eins plsiscbbsnk, sin
Lrotlcìâen, eine I^ol'nver'ksnkLZtelle, eine
Waage, eine â.potkeks un6 einige Wirt-
scbaktsn zu kin6en waren. Kellsrwirt-
sc^skten wie in Lern, es nni7 in âer
Ikauptgasse. Oer Kstbsusplstz lag so tiek,
6sss er okt kast zur Kälkte 6en àreûbsr-
scbwemmungen ausgesetzt war. Oer Kst-
kausplatz blieb jabrkun6ertelang 6er Mit-
telpunkt 6es ökkentlicben Oebsns. Turn
Lerntor kübrte 6ie untere Kauptgasse,
zum Kleintäri im Scbwäbis 6ie Qerbern-
gasss. 1'ausen6e von sta6tberniscken
Kän6lern un6 lVIsrktkakrern, von 8oI6a-
ten, Verwsn6ten un6 Seksnnten sin6 6s
iin I^'cìuke âei' leiten 3U8- uncâ einZeZZNAen,
un6 vom Scbwäbis auk 6sr /bare an 6is
Matte gelangt. 1Zeson6ere Ereignisse ws-
ren es, wenn 6ie Scbultbeisssn mit ibren
pamilisn, peamten un6 Oienern aus 6sr
bocbwokllöblicben Kauptsta6t 6er Kepu-
blik berkamen, um kür eins Perio6e von
sscbs .lakien 6ie Kegierung zu vertreten
un6 6sn ktat 6er Lta6t zu präsi6ieren. Oa
verwandelte sieb 6er Katbsusplstz zu
einem li'esìoi't, wo ciie ^.uk^.ie^encien sn-
gssicbts 6es bocktkronsnden Lcblosses
willkommen gsbeissen und mit einem
tücbtigen Prunk aus 6em Keller 6es Kat-
bauses regaliert wurde. 5. >1. Qaszner.

pauksllig geworden, musste 6er Lpittsl
1786 samt Weibsrkeki, IZackoken und prüsl
abgebrocben und neu erstellt werden, /bn
6er westlicksn Keks konnten die Vorüber-
gebenden die prülls», worin Zcblingel
und Oirnsn eingesperrt waren, in rascbs
vrebung versetzen. Pin beliebtes Pest kür
die .lugend war der dobannistag, da der
Zpitslvogt Küsse auk den Platz kinunter-
warf. Von 1806 an diente das Lpital als
Scbul- und Waisenbaus und nabm 1859
die Mädcbensskundsrsckuls auk. Viele
.labre druckten dort die Kerren Marti und
Ltämpkli das -blsscbaktsblatt». ln der
Mitte des klatbausplatzes bekand sicb ein
8nd, wo die prausn und Mägde das un-
entbcbrlicbe Wasser koiten und sicb die
neuesten blescbickten srzäblten. Vor 150
.labren wurde ein IZrunnsn erstellt und
1833 das jetzige passin montiert. Von den
künk blesellscbakts- und Tunktbsusern der
Stadt befanden sicb zwei am Kstbaus-
platz, die - pkistern > und die Metzgern -,
/bn Stelle der pkistern grüsst uns beute
die turmgezierts Krone. Pin peuergäss-
eben kübrte zur /bare binsb, wo der un-
ters Lader wobnte. ^.bsr nur selten
brsucbte er in seiner primitiven Lade-
stubs /barswssssr zu warmen; die Kun-
den liessen sicb rasieren, Kaarscknsidsn,
Täbns zisken und kleinere ckirurgiscke
Operationen vornekmen. Vom pkistern-
gsssli zog sicb ein geräumiger unterirdi-
scber (lang unter den Käusern der Kaupt-
gasss bis zur Krsuzgasse binsuk. Twiscben
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